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Abstract 

Ziel des Beitrags ist es, ein breites Spektrum an didaktischen Zielen und methodischen Um-
setzungsmöglichkeiten aufzuzeigen, die es ermöglichen, die Familiensprachen von Grund-
schulkindern lernförderlich für alle Kinder im Unterricht zu berücksichtigen. Ausgangs-
punkt sind die didaktischen Funktionen zum lernförderlichen Einbezug von 
Mehrsprachigkeit als theoretisches Ergebnis der DFG-geförderten BLUME-Studie zu den 
Überzeugungen von Grundschullehrkräften. Davon ausgehend werden konkrete Unter-
richtsideen beschrieben, um die jeweiligen didaktischen Ziele mit entsprechenden Metho-
den erreichbar zu machen.  
 
The aim of this article is to present a broad spectrum of didactical objectives and methodo-
logical implementation options for incorporating the family languages of primary school 
children into the classroom in a way that is conducive to learning for all children. The start-
ing point are the didactical functions for the inclusion of multilingualism to promote learn-
ing as a theoretical result of the BLUME study (funded by the German Research Foundation) 
on the beliefs of primary school teachers. Based on this, concrete teaching ideas are de-
scribed, detailing how and with which methods the respective didactical goals can be 
achieved.  
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1. Mehrsprachige Kinder in mehrsprachigen Klassen  

Mehrsprachige Schüler*innen, deren sprachliche Vielfalt oftmals, aber nicht aus-
schließlich migrationsbedingt ist, stellen den Normalfall im heterogenen Klassenzim-
mer in Grundschulen in Deutschland dar (Lange & Pohlmann-Rother, 2025). Viele Kin-
der wachsen lebensweltlich mehrsprachig auf, das heißt ihr Alltag wird von zwei (oder 
mehr) verschiedenen Sprachen geprägt. Dabei gleichen keine sprachlichen Kompeten-
zen der Kinder und damit keine mehrsprachigen Lernausgangslagen den anderen 
(Gamper et al., 2024). Mehrsprachigkeit ist als ein dynamisches System zu sehen, in dem 
sich die Kompetenzen in den jeweiligen Sprachen verändern, stetig verschieben und 
sich die eigenen sprachlichen Kompetenzen weiterentwickeln können (Plohmer, Lange 
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& Lüssenhop, 2025; Riehl & López, 2015). Neben unterschiedlichen Standardsprachen 
(äußere Mehrsprachigkeit) prägen verschiedene Varianten und Varietäten einer Spra-
che (innere Mehrsprachigkeit) – auch durch das Erlernen von bildungssprachlichen 
Kompetenzen mit Eintritt in die Grundschule – die sprachlichen Erfahrungen der Kin-
der. Damit ist festzuhalten, dass die Spracherfahrungen der Schüler*innen in Grund-
schulklassen vielzählig sind und selbst auf den ersten Blick monolinguale deutschspra-
chige Kinder im Laufe ihres Lebens mit verschiedenen Sprachen und Sprachvarietäten 
in Kontakt sind (Brandt & Böhme, 2024; Lange, 2024; Stangen et al., 2022). Sie lernen 
mindestens eine Fremdsprache in der Schule, haben unterschiedliche analoge, aber ge-
rade auch digitale Sprachkontakte in ihrem privaten Umfeld (wie bspw. durch interna-
tionale Musik oder bekannte Idole) und werden von nicht-deutschen Spracheinflüssen 
geprägt. Daher kann postuliert werden, dass jedes Kind mehrsprachig ist (Wandruszka, 
1979). Ergebnisse zur Auswertung von digitalen Sprachenportraits von mehrsprachigen 
Kindern zeigen, dass (mehrsprachige) Sprecher*innen über ein vielfältiges sprachli-
ches Gesamtrepertoire verfügen, aus dem sie sich bedienen können und dass die Fami-
liensprachen der Kinder häufig lebendige Kommunikationssprachen darstellen, die 
eine emotionale Bedeutung für die Kinder haben (Lange, 2024). Linderoos (2016) betont, 
dass die Visualisierung der eigenen sprachlichen Identität in Form von Sprachenpor-
traits den Reflexionsprozess der Kinder unterstützt. Dies bekräftigt, dass gerade auch 
aus Sicht von Grundschulkindern ein mehrsprachiges Lebensumfeld Alltag und Nor-
malität darstellt (vgl. Braunsdorfer & Smolzer, 2021). 

Was bedeutet diese mehrsprachige Ausgangslage für den Grundschulunterricht? Um den 
Lernausgangslagen von Grundschulkindern gerecht zu werden, bedarf es einer Unter-
richtsplanung, die die entsprechenden mehrsprachigen Lernvoraussetzungen der Kin-
der als eine Ressource und als Selbstverständnis im Unterricht anerkennt, berücksich-
tigt und fördert. Dies wird auch von bildungspolitischer Seite angestrebt, indem die 
KMK ausdrücklich die Würdigung und Förderung mehrsprachiger Kompetenzen von 
Schüler*innen im Unterricht fordert (KMK, 2013). Im vorliegenden Beitrag liegt der Fo-
kus auf der didaktischen Frage, wie die mehrsprachigen Ressourcen von Grundschul-
kindern lernförderlich für alle Kinder in den Unterricht miteinbezogen werden können. 
Ausgehend von den didaktischen Funktionen zum lernförderlichen Einbezug von Fa-
miliensprachen, die ein theoretisches Ergebnis der DFG-geförderten BLUME1-Studie 
darstellen (Lange & Pohlmann-Rother, 2025), werden zu den jeweiligen didaktischen 
Zielen konkrete Unterrichtsideen beschrieben. 

 
1  BLUME steht für ÜBerzeugungen von GrundschulLehrkräften zum Umgang mit MEhrsprachigkeit, 

gefördert von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG), Leitung Prof.in Dr. habil. Sarah Désirée 
Lange, Professur Schulpädagogik der Primarstufe, Zentrum für Lehrer*innenbildung und Bildungs-
forschung, Technischen Universität Chemnitz durchgeführt (LA 4631/2-1: Laufzeit: 04/2022–
09/2025). 
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2. Sechs Gründe für die Integration der Familiensprachen von Grund-
schulkindern im Unterricht  

Zur theoretischen Untermauerung der Bedeutung des Themas Mehrsprachigkeit im Un-
terricht und ausgehend von den Kernaufgaben und Prinzipien der Grundschule (vgl. 
Jung, 2021), leiten Lange und Pohlmann-Rother (2025) sechs mehrsprachigkeitsbezo-
gene Begründungslinien ab. So wird postuliert, dass der Einbezug von Mehrsprachig-
keit in den Unterricht (a) die Identitäts- und Persönlichkeitsentwicklung der Schü-
ler*innen unterstützen (Martschinke, 2014), (b) das Selbstwertgefühl und die 
Lernmotivation der Kinder fördern (Lohrmann & Hartinger, 2024) und (c) die Vermitt-
lung sprachbezogener Basiskompetenzen bestärken kann (Busch, 2013). Eine (d) diver-
sitätssensible Orientierung des Unterrichts kann sicherstellen, dass der Unterricht an 
den sprachlichen Lernvoraussetzungen aller Kinder orientiert wird (Fürstenau, 2011). 
Außerdem kann die Wertschätzung von Mehrsprachigkeit im Unterricht (e) die Verbin-
dung sprachlicher Bildungsprozesse mit fachlichen Inhalten unterstützen (Gogolin, 
2020) sowie (f) außerschulische und kulturelle Spracherfahrungen aufgreifen (Neu-
haus, 1991). 

Aufbauend auf diesen sechs Begründunglinien formulieren Lange und Pohlmann-
Rother (2025) ein Grundschulpädagogisches Selbstverständnis zum Umgang mit Mehrspra-
chigkeit im Grundschulunterricht:  

Als erste und gemeinsame Schule hat die Grundschule als Ort grundlegender Bildung für 
alle den Auftrag, die lebensweltliche Mehrsprachigkeit der Schüler*innen im Unterricht 
als Ressource für die Persönlichkeits- und Identitätsbildung, soziale Lernprozesse sowie 
sprachliches, fachliches und kulturelles Lernen aller Kinder zu nutzen. Dazu sind kindge-
mäße Lernumgebungen diversitätssensibel zu gestalten, die eine individuelle Förderung 
entlang der vieldimensionalen Verschiedenheit der Kinder ermöglichen, um alle sprach-
lichen Lernvoraussetzungen und familiären Spracherfahrungen der Lernenden einzube-
ziehen. Die unterschiedlichen sprachlichen Lernpotenziale der Kinder sind wertzuschät-
zen und im Sinne einer durchgängigen Sprachbildung über alle Lernbereiche hinweg zu 
berücksichtigen, wobei Macht- und Ungleichverhältnisse zu reflektieren sind (Lange & 
Pohlmann-Rother, 2025, 516). 

Didaktische Funktionen zum lernförderlichen Nutzen von Mehrsprachigkeit: Aufbauend auf 
diesen Begründungslinien wurde in der BLUME-Studie für die Unterrichtsebene eine 
Systematisierung zu sechs verschiedenen didaktischen Funktionen entworfen, die mit 
dem Einbezug von nicht-deutschen Familiensprachen im Unterricht verfolgt werden 
können. Diese Funktionen wurden auf Grundlage des aktuellen Forschungsstands zur 
migrationsbedingten Mehrsprachigkeit sowie unter Einbezug der spezifischen grund-
schulpädagogischen Kernaufgaben entwickelt. Es handelt sich um die identitätsstif-
tende, soziale, spracherwerbsstützende, diskriminierungskritische, fachliche und kul-
turelle didaktische Funktion (Lange & Pohlmann-Rother, 2025). Die didaktischen 
Funktionen sind als hypothetische, theoriefundierte Unterscheidungen zum Einbezug 
von Mehrsprachigkeit in den Grundschulunterricht zu verstehen. 
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(1) Identitätsstiftende didaktische Funktion: Die identitätsstiftende didaktische Funk-
tion zielt auf die Förderung und Stärkung verschiedener sprachlicher Identitäten ab. 
Die Stärkung des Selbstkonzepts kann zur Identitätsentwicklung der Schüler*innen bei-
tragen (Krumm, 2020) und das Selbstbewusstsein von mehrsprachigen Kindern als Her-
kunftssprecher*innen fördern (Riehl, 2014).  

(2) Soziale didaktische Funktion: Bei der sozialen didaktischen Funktion geht es um 
die Bildung einer Gemeinschaft in mehrsprachigen Schulklassen, die Wertschätzung 
und die Repräsentation der Mehrsprachigkeit der Schüler*innen, wodurch das soziale 
Klassengefüge gestärkt werden kann (Fürstenau, 2017).  

(3) Spracherwerbsstützende didaktische Funktion: Der spracherwerbsstützenden di-
daktischen Funktion folgend ist es bedeutsam, Sprachvergleiche und die Vorteile des 
grammatischen Grundgerüst der Erstsprachen der Kinder für sprachliche Bildung zu 
nutzen (Akbulut et al., 2017).  

(4) Diskriminierungskritische didaktische Funktion: Durch die gleichberechtigte 
Wertschätzung und Berechtigung aller Sprachen kann, der diskriminierungskritischen 
didaktischen Funktion folgend, der Diskriminierung einzelner Schüler*innen entge-
gengewirkt (Riehl, 2014) und vorurteilsbewusste Bildung angestrebt werden.  

(5) Fachliche didaktische Funktion: Mit der fachlichen didaktischen Funktion geht 
es um das Erreichen möglicher kognitiver und kommunikativer Vorteile, die der Ein-
bezug der Familiensprachen in den Unterricht für das fachliche Lernen erbringen kann 
(Prediger et al., 2019).  

(6) Kulturelle didaktische Funktion: Der kulturellen didaktischen Funktion folgend 
kann ausgehend von einer kindlichen Lebenswelt über den Vergleich von Gemeinsam-
keiten und Unterschieden kulturelle Bildung ermöglicht werden (Nießeler, 2016). 

3. Mehrsprachigkeit im Unterricht: Unterrichtsideen zur lernförderli-
chen Nutzung der Mehrsprachigkeitsressource  

Wie können die mit den didaktischen Funktionen verbundenen lernförderlichen Ziele 
in der unterrichtlichen Umsetzung verfolgt werden? Ausgehend von den didaktischen 
Funktionen werden nachfolgend konkrete Unterrichtsideen beschrieben, mit denen 
die jeweiligen didaktischen Ziele angestrebt werden (s. Tab. 1). Die vorgeschlagenen 
Unterrichtsideen und Methoden können als Anregungen verstanden werden, die je 
nach thematischer und fachlicher Ausarbeitung auch anders zugeordnet werden kön-
nen. 

3.1 Unterrichtsideen zur Identitätsstiftenden didaktischen Funktion 

Didaktische Ziele: Entsprechend der identitätsstiftenden didaktischen Funktion wird das 
Ziel verfolgt, durch den Einbezug der Familiensprachen das Selbstbild, die Überzeu-
gungen zur eigenen Sprachgruppe sowie die Motivation zur Stärkung der Identität 
mehrsprachiger Sprecher*innen positiv zu beeinflussen (Jeuk, 2008). Im Hinblick auf 
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den Unterricht bedeutet dies, den Schüler*innen die Möglichkeit zu bieten, die Sprach-
kompetenzen ihrer Familiensprache einzubringen, um das Bewusstsein für verschie-
dene sprachliche Identitäten zu fördern und damit auch diesen Anteil der Identität der 
Kinder wertzuschätzen (Brandt & Böhme, 2024). Die Unterschiede der Kinder in Bezug 
auf ihr Identitätsbewusstsein und ihre Ich-Identität können genutzt werden, um sich 
mit der eigenen Persönlichkeit und Individualität auseinanderzusetzen (Schmid, 2021). 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Kinder mit ihren verschiedenen Sprachen unter-
schiedliche Emotionen verbinden (Heinzel et al., 2021). Der Einbezug und die Wert-
schätzung der mehrsprachigen Ressourcen der Kinder im Unterricht können entschei-
dend sein für die Stärkung des Selbstbewusstseins der Kinder als 
Herkunftssprecher*innen (Riehl, 2014, S. 18).  

Umsetzung im Unterricht: Um es mehrsprachigen Kindern zu ermöglichen, sich ih-
rer mehrsprachigen Identität bewusster zu werden, kann die Sammlung von mehr-
sprachigen Wörtern eingesetzt werden, indem die Kinder für sie subjektiv Bedeutsa-
mes benennen und so bislang implizite mehrsprachige Identitäten explizit werden 
können. Dies kann beispielsweise dadurch erfolgen, dass bei der Suche nach Lieblings-
wörtern festgestellt wird, dass Wörter in verschiedenen Sprachen gewählt wurden; 
dadurch wird ermöglicht, dass sich die Kinder ihren eigenen mehrsprachigen Kompe-
tenzen bewusstwerden.  

Der Sprachensteckbrief ist eine Methode, bei der Kinder eine meist vorstruktu-
rierte Liste mit gezielten Fragen zum Sprachgebrauch und zur Sprachnutzung ausfül-
len. Das Ausfüllen des Steckbriefes kann den Reflexionsprozess zu dem eigenen (häufig 
komplexen) sprachlichen Repertoire anregen; damit kann ermöglicht werden, sich der 
eigenen sprachlichen Identität bewusster zu werden. Erweiternd dazu bieten Familien-
sprachenporträts die Chance (neben sich selbst) gerade auch andere für das Kind zent-
rale Personen (meist Familienmitglieder) sowie weitere Sprachnutzungsräume darzu-
stellen (vgl. Strozyk, 2021, S. 126). Auch für vermeintlich einsprachig aufwachsende 
Kinder können diese Methoden dazu führen, dass sich alle Beteiligten der Berührungs-
punkte mit verschiedenen Sprachen bewusst werden. 

Als eine Version der Sprachensteckbriefe wird mit der Methode der Sprachenpor-
traits zudem das Ziel verfolgt, den ästhetisch-gestalterischen Zugang von Kindern zu 
ihrer sprachlichen Identität zu unterstützen (Lange, 2024). Dabei geht es darum, dass 
die Kinder von sich selbst ein Sprachenportrait erstellen und dazu einen Körperumriss 
nutzen, um die für sie subjektiv bedeutsamen Sprachen sichtbar zu machen. Verschie-
dene Farben können dabei verschiedene Sprachen repräsentieren, denen die Kinder 
für sie bedeutsame Orte am ‚eigenen Körperʻ zuweisen. Einige Vorteile der digitalen 
Umsetzung am Tablet sind nach Lange (2024) die flexible Gestaltung, aber auch, dass 
Kinder ihre lebensweltliche Mehrsprachigkeit in Form von Sprachmischungen visuali-
sieren können. Nach der individuellen Gestaltung bietet es sich an, dass sich die Kinder 
austauschen können, um ausgehend von den interpretierenden Erläuterungen der 
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Sprachenportraits (vgl. Busch, 2021) die verschiedenen sprachlichen Identitäten der 
Kinder in der Gemeinschaft zu reflektieren (vgl. soziale didaktische Funktion). 
 

Identitäts- 
stiftende  
didaktische 
Funktion 

Soziale  
didaktische 
Funktion 

Sprach- 
erwerbs- 
stützende  
didaktische 
Funktion 

Diskriminie-
rungs- 
kritische  
didaktische  
Funktion 

Fachliche  
didaktische 
Funktion 

Kulturelle  
didaktische 
Funktion 

Sammlung  
mehr- 
sprachiger 
Wörter 

Sammlung 
von Spra-
chen und 
Schriften in 
der Klasse 

Analyse von  
Wörtern 
und  
Sprachver-
gleich 

Mehr- 
sprachige  
Klassen- 
bibliothek 

Wahl der  
Arbeits- 
sprache 

Sprachen-
recherchen 

Sprachen- 
steckbriefe 

Sprache des  
Monats 

Mehr- 
sprachige 
Anlaut- 
tabellen &  
Lesespiele 

Diskriminie-
rungsfreie 
Klassen-  
und Schul-
regeln 

Freies 
mehrspra-
chiges 
Schreiben 

Mehr- 
sprachige 
Märchen  
weltweit 

Sprachen- 
portraits 

Integration 
von  
Fantasie-
sprachen 

Mehr- 
sprachige  
Bilderbü-
cher 

Mehr- 
sprachige  
Bücher 

Mehr- 
sprachige/ 
nicht-deut-
sche Lern- 
materialien 

Kinder- 
literatur aus 
aller Welt 

Tab. 1: Unterrichtsideen der didaktischen Funktionen 

3.2 Unterrichtsideen zur sozialen didaktischen Funktion 

Didaktische Ziele: Mit der sozialen didaktischen Funktion kann das Ziel verfolgt werden, 
durch mehrsprachige Erziehung und den Einbezug mehrerer Sprachen zur Förderung 
von Empathie und Toleranz beizutragen (Eser Davolio, 2001). Indem Mehrsprachigkeit 
im Klassenverband wertgeschätzt und für gruppenstärkende Aktivitäten und Gruppen-
bildungsprozesse genutzt wird, soll ein gemeinschaftliches Verständnis der Klasse ge-
fördert werden (Fürstenau, 2017). Für den Unterricht bedeutet dies, Mehrsprachigkeit 
im Unterricht zuzulassen, so dass mehrsprachige Kinder im Unterricht sicht- und hör-
bar werden und diese Wertschätzung erfahren. Durch den mehrsprachigen Austausch 
in der Gruppe können Reflexionsprozesse bei den Kindern angeregt, Normalitätsvor-
stellungen hinterfragt und Empathie und Verständnis für mehrsprachige Lernende be-
stärkt werden. Im Sinne einer mehrsprachigen Unterrichtskultur kann dies zur sozia-
len Partizipation der Kinder und zu Gerechtigkeit im Klassenverband beitragen (Lange 
et al., 2025a; García & Flores, 2010).  

Umsetzung im Unterricht: Um den Sprachen der Kinder einen Raum zu geben und 
damit ein gemeinschaftliches Verständnis zu fördern, können Sammlungen und Prä-
sentationen der verschiedenen Sprachen und Schriften der Klasse oder Schule genutzt 
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werden, beispielsweise in Form eines Sprachenbaums oder einer linguistic landscape 
(Heinzel & Schüler, 2021). Dadurch kann die sprachliche Diversität innerhalb der Lern-
gruppe sowie das Spektrum an sprachlichen Ressourcen demonstriert und das Bewusst-
sein für die Mehrsprachigkeit der Kinder sichtbar gemacht werden – ohne Hierarchien 
zwischen den Sprachen zu konstruieren bzw. zu verstärken. Um die Gemeinschaft der 
Kinder weiter zu bestärken, können Leitsätze wie ‚Wir sprechen verschiedene Sprachen und 
verstehen uns trotzdem.ʻ unterstützen. 

Darauf aufbauend können einzelne Sprachen der Kinder explizit hervorgehoben 
werden und für Projekte in Form der Sprache des Monats (vgl. Quehl, 2016) genutzt 
werden, indem für einen Monat Unterrichtsaktivitäten mit und in der Sprache des Mo-
nats konzipiert und durchgeführt werden, Expert*innen eingeladen werden und somit 
die Sprache in den Mittelpunkt des Schulalltags gerückt wird. Damit kann Mehrspra-
chigkeit für die Gesamtheit sicht- und hörbar werden und Kinder erfahren zu ihren Fa-
miliensprachen Wertschätzung. Durch die Repräsentation und Außendarstellung der 
Materialien und Sprachen der Kinder kann das Verständnis für Mehrsprachigkeit ge-
fördert werden und die Mehrsprachigkeit Ausgangspunkt für gruppenbildende Aktivi-
täten sein. 

Die Integration von Fantasiesprachen in den Unterricht kann dazu führen, die 
Situation von mehrsprachigen Kindern für alle verständlich(er) und erfahrbar(er) zu 
gestalten, da alle Kinder mit dieser neuen und für sie unverständlichen Sprache kon-
frontiert werden (vgl. Schüler, 2021). Durch Unterrichtsinhalte in fiktiven Sprachen 
oder auch Charaktere, die verschiedene Sprachen sprechen und nicht von allen auto-
matisch verstanden werden, kann Empathie, Verständnis und das Einüben von Per-
spektivenwechsel für mehrsprachige Sprecher*innen gefördert werden (vgl. Strozyk, 
2021: S. 68). Dies kann auch Reflexionsprozesse bei allen Kindern auslösen und dazu 
beitragen, Normalitätsvorstellungen der Schüler*innen durch den Austausch in der 
Gruppe zu hinterfragen. Ergänzend dazu kann auch Gebärdensprache mit in den Un-
terricht integriert werden, um das Sprechen ohne Worte als verbindendes Element zu 
berücksichtigen. 

3.3 Unterrichtsideen zur spracherwerbsstützenden didaktischen Funktion 

Didaktische Ziele: Mit der spracherwerbsstützenden didaktischen Funktion wird das Ziel 
der sprachlichen Bildung, mit Einbezug aller sprachlichen Kompetenzen der Kinder, 
verfolgt. Im Hinblick auf Mehrsprachigkeit im Unterricht bedeutet dies zum Beispiel 
auf Kompetenzen wie das grammatische Grundgerüst der Erstsprachen zurückzugrei-
fen (Jeuk, 2008). Dabei kann auch die Wertschätzung der Sprachen den Prozess des 
Spracherwerbs unterstützen (Kalkavan-Aydin, 2015, S. 59). Ziel ist es, die (mehr-)spra-
chigen Kompetenzen der Kinder zu nutzen, um Sprachvergleiche im Unterricht und das 
Erkennen und Bewusstmachen von Gemeinsamkeiten und Unterschieden der gramma-
tischen Strukturen, Möglichkeiten des Sprachenlernens und des Deutschspracher-
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werbs für mehrsprachige Kinder zu eröffnen (Akbulut et al., 2017). Durch die Auseinan-
dersetzung mit den verschiedenen Sprachen der Kinder im Unterricht, indem die Spra-
chen zum Unterrichtsgegenstand werden, kann auch die Sprachbewusstheit der Kinder 
gestärkt werden, indem diese explizit metasprachlich agieren und über Sprache und 
ihren Gebrauch nachdenken und sprechen (Bien-Miller & Wildemann, 2021).  

Umsetzung im Unterricht: Die Förderung von Sprachbewusstheit kann durch die 
Analyse von Wörtern und Sprachvergleichen erfolgen, indem die Bedeutung, Schreib-
weise, Schriftzeichen oder Aussprache eines Wortes in verschiedenen Sprachen unter-
sucht wird (Strozyk, 2021, S. 130). Durch das Erkennen von Gemeinsamkeiten und Un-
terschieden der Sprachen können zentrale kognitive und emotional verknüpfte 
Prozesse angeregt werden, die für den Schriftspracherwerb grundlegend sind (Becker 
& Schulz, 2021). Sprachvergleiche können sich nicht nur auf einzelne Wörter, sondern 
auch auf Satzebene erstrecken, um über die Analyse der Satzstruktur Unterschiede in 
Grammatik und Syntax der Sprachen zu erarbeiten. Erweitert dazu können multimodal 
aufbereitete mehrsprachige Bilderbücher eingesetzt werden, in denen Geschichten in 
Deutsch und parallel in weiteren nicht-deutschen Sprachen durch Bilder aufbereitet 
werden (vgl. Mulingula – Multilinguale Leseaktivitäten2). Die zweisprachigen Texte er-
möglichen den Kindern angeleitet Sprachen zu vergleichen und ebenso durch die Bil-
der und Möglichkeiten den Text vorlesen zu lassen, mit dem Ziel das eigene Sprachver-
ständnis und die Sprachbewusstheit zu stärken. 

Vertiefend dazu können mehrsprachige Lesespiele (vgl. Schüler, 2021) eingesetzt 
werden, indem die Kinder bspw. mehrsprachige Wortkarten zu Texten und Bildern er-
stellen und diese entsprechend zugeordnet werden. Dabei können auch Karten inte-
griert werden, die thematisch nicht passen und von den Kindern erkannt werden müs-
sen. Durch die Analyse der Wörter und den metasprachlichen Austausch kann die 
Sprachbewusstheit der Kinder gefördert werden, indem diese Ähnlichkeiten zwischen 
Wörtern und Zusammenhänge zwischen Sprachen erkennen. Um die Sprachbewusst-
heit im Schriftspracherwerb zu unterstützen, können mehrsprachige Anlauttabellen 
genutzt werden mit deren Hilfe die Kinder auch Wörter in ihnen unbekannten Sprachen 
lesen und schreiben können (Vishek, 2021). Dadurch kann Bewusstsein für verschie-
dene Schriftsysteme gestärkt und die Kinder in Prozessen des Spracherwerbs und 
Strukturen der Schrift unterstützt werden. Bei den Zielen der spracherwerbsstützenden 
didaktischen Funktion ist es nicht entscheidend, ob die Kinder die untersuchte Sprache 
selbst sprechen oder ob es sich dabei um ihre Familiensprache handelt.  

3.4 Unterrichtsideen zur diskriminierungskritischen didaktischen Funktion 

Didaktische Ziele: Mit der diskriminierungskritischen didaktischen Funktion wird da-
rauf abgezielt, Diskriminierung einzelner Schüler*innen entgegenzuwirken, indem im 
Unterricht alle Sprachen gleichermaßen wertgeschätzt und anerkannt werden (Riehl, 

 
2  https://www.mulingula.de/buchtipps/mehrsprachige-kinderbuecher.html (Abruf: 01.10.2025). 
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2014), um so allen Kindern gleichberechtige Teilhabe am Unterricht zu ermöglichen 
(Fürstenau, 2016). Dabei soll insbesondere dem geringeren gesellschaftlichen Ansehen 
von Migrationssprachen im Vergleich zu Prestigesprachen entgegengewirkt werden. 
Für den Unterricht liegt der Fokus darauf, Sprachen und ihre Sprecher*innen nicht vom 
Unterricht auszuschließen und ein Sprachenraum zu etablieren, in welchem die Frei-
heit gewährt wird, die von ihnen bevorzugten Sprachen (z. B. Familiensprachen) zu ver-
wenden, da dies einen wesentlichen Bestandteil ihrer Identität darstellt (vgl. identitäts-
stiftende didaktische Funktion) und ihr Lernprozess dadurch positiv beeinflusst 
werden kann (vgl. fachliche didaktische Funktion; spracherwerbsstützende didakti-
sche Funktion). Im Sinne der diskriminierungskritischen didaktischen Funktion sollte 
darauf verzichtet werden, eine Trennung der Sprachen und Sprecher*innen von ‚Wirʻ 
und ‚die Anderenʻ explizit hervorzuheben, um Sprachetikettierungen und Sprachzu-
schreibungen zu vermieden. Besonders zu beachten ist, dass es den mehrsprachigen 
Kindern selbst überlassen sein sollte, ob sie/er sich als Expertin/Experte der Sprache 
einbringen möchte, damit keine negativen Othering-Effekte entstehen (Lange et al., 
2024, S. 258; vgl. Spivak, 1985). 

Umsetzung im Unterricht: Für die Umsetzung im Unterricht bedeutet dies, Schü-
ler*innen Möglichkeiten zu geben, ihre Familiensprachen im Unterricht einbinden zu 
können; demnach gilt es diskriminierende Klassen- oder Schulregeln (vgl. Heinzel et 
al., 2021), wie etwa Deutschsprachgebote abzuschaffen, um allen Kindern umfassende 
Teilhabe am Unterricht zu ermöglichen. Ergänzend dazu können mehrsprachige Mate-
rialien in den Unterricht miteinbezogen werden, indem Schüler*innen mehrsprachige 
Bücher, Zeitschriften oder Postkarten in den jeweiligen Familiensprachen mitbringen, 
die bei bestimmten Themen miteinbezogen oder im Klassenzimmer ausgestellt werden. 
Dies kann zum einen die Wertschätzung und Anerkennung der sprachlichen Ressour-
cen der Lernenden fördern und zum anderen ermöglichen, diese Ressourcen in einem 
bereitgestellten Sprachenraum zu entfalten. Für das einzelne mehrsprachige Kind kann 
es förderlich sein, wenn die im Unterricht präsentierten Sprachen tatsächlich die Spra-
chen der Kinder widerspiegeln, um sich mit ihrer und seiner sprachlichen Identität 
auch als Teil der Klasse zu verstehen (vgl. identitätsstiftende didaktische Funktion, vgl. 
soziale didaktische Funktion). Im Rahmen der Grundausstattung der mehrsprachigen 
Klassenbibliothek ist es empfehlenswert, Bücher in den verschiedenen Sprachen der 
Schüler*innen bereitzustellen und dabei insbesondere auch Migrationssprachen zu be-
rücksichtigen, um damit die Gleichwertigkeit aller Sprachen zu betonen. Dabei er-
scheint eine Orientierung an den Sprachen der Kinder der jeweiligen Klasse gewinn-
bringend, um ein inklusives und unterstützendes Lernumfeld für alle Kinder zu 
schaffen.  

3.5 Unterrichtsideen zur fachlichen didaktischen Funktion 

Didaktische Ziele: Der fachlichen didaktischen Funktion folgend geht es darum, alle 
sprachlichen Ressourcen für den Wissenserwerb der Kinder lernförderlich für das 
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fachspezifische Lernen miteinzubeziehen. Im Hinblick auf den Unterricht bedeutet 
dies, die Familiensprachen in den Fachunterricht zu inkludieren, um sowohl für mehr-
sprachige Kinder als auch für die restlichen Lernenden kommunikative und kognitive 
Vorteile zu ermöglichen (Prediger et al., 2019). Dabei geht es darum, dass Schüler*innen 
das gesamte zur Verfügung stehende sprachliche Repertoire zum Lernen und in Ar-
beitsphasen nutzen können, indem metasprachliches Wissen und Können von einer 
Sprache in eine andere transferiert wird (Gogolin, 2010; Riehl, 2014).  

Umsetzung im Unterricht: Um den mehrsprachigen Kindern ein optimales Lernum-
feld zu bieten, in dem sie alle sprachlichen und kognitiven Ressourcen nutzen können, 
sollte ihnen (wann immer möglich) die Wahl der Sprache, in der sie Aufgaben lösen 
möchten, überlassen werden. Dies erlaubt es den Kindern beim Problemlösen, beim 
Aushandeln und beim Aufbau von Wissen auf die für sie vertrauteste Sprache zurück-
zugreifen, was einen wesentlichen Schritt zur Förderung des fachlichen Lernens dar-
stellen kann. Um dies systematisch zu fördern, empfiehlt es sich den Schüler*innen, in 
Gruppen- oder Partnerarbeitsphasen, die Wahl der Arbeitssprache freizustellen und 
gleichsprachige Tandems zusammenzustellen, sodass die Schüler*innen in der Arbeits-
phase ihre gesamten sprachlichen Ressourcen nutzen können (Brandt & Böhme, 2024). 
Dafür können beispielsweise mehrsprachige Textaufgaben im Mathematikunterricht 
zur Verfügung gestellt werden, damit das Lösen der Aufgabe nicht an deutschsprachli-
chen Barrieren scheitert. Schüler*innen, die schriftsprachliche Kompetenzen in den 
Familiensprachen besitzen, können darüber hinaus auch davon profitieren bei der Er-
schließung neuer Inhalte auch mehrsprachige bzw. nicht-deutsche Lernmaterialien 
zu nutzen oder zur Verfügung gestellt zu bekommen. 

Im Unterricht können zudem verschiedene Schreibmethoden eingesetzt werden, 
um die Familiensprachen der Kinder zu integrieren. Das freie mehrsprachige Schrei-
ben eröffnet Möglichkeiten zum Einbezug von Familiensprachen, indem Schreibauf-
träge in beliebiger Sprache erarbeitet werden können. Dies eignet sich bspw. im Rah-
men der Vermittlung der Struktur und Form des Elfchens, einer spezifischen 
Gedichtform, bei der zunächst von Bedeutung ist, dass die Kinder die grundlegenden 
Elemente verstehen und die Sprache frei wählbar ist. Darüber hinaus können freie 
Schreibaufträge zu Bilderbüchern (z. B. Wazn Teez), die in fiktiver oder für alle Schü-
ler*innen fremden Sprache, verfasst sind, für alle Kinder dazu beitragen, Einsprachig-
keit zu überwinden (Schüler, 2021). Durch die zweisprachige Rezeption in mehrspra-
chigen Bilderbüchern (vgl. Mulingula) kann auch das Textverstehen der Kinder, die 
Deutsch als Zweitsprache erlernen bestärkt werden (vgl. Strozyk, 2021).  

3.6 Unterrichtsideen zur kulturellen didaktischen Funktion 

Didaktische Ziele: Mit der kulturellen didaktischen Funktion kann das Ziel verfolgt wer-
den, Kinder durch den Einbezug aller sprachlich-kulturellen Erfahrungen bei der Er-
schließung der kindlichen Lebenswelt als Kulturwelt zu unterstützen (Nießeler, 2016). 
Unter Berücksichtigung der kindlichen Lebenswelt können durch einen Vergleich der 
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Gemeinsamkeiten und Unterschiede verschiedener Zugehörigkeiten auch kulturelle 
Orientierungen und Positionierungen der Schüler*innen sowie die kulturelle Teilhabe 
der Kinder gefördert werden. Ein weiteres Ziel ist es, die Kinder bei der Gestaltung der 
eigenen kulturellen Identität innerhalb einer mehrsprachigen Gesellschaft zu fördern 
(Costa, 2020), indem die gesamten sprachlich-kulturellen Erfahrungen der Kinder mit-
einbezogen werden. Kinder können dadurch verschiedene kindliche Lebenswelten 
kennenlernen und kulturelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten erfahren.  

Umsetzung im Unterricht: Die Erschließung der kulturell-sprachlichen Lebenswelt 
der Kinder kann im Kleinen durch das Entdecken der näheren Umwelt erfolgen. Durch 
Sprachenrecherchen, bei denen die Kinder mit offenen Augen durch ihre Stadt gehen 
und fremde oder ihnen bekannte Sprachen in ihrem Umfeld entdecken, können unter-
schiedliche Spracheinflüsse im nahen Kultur- und Lebensraum erfahrbar werden (Stro-
zyk, 2021, S. 128f). 

Um den Zielen der kulturellen didaktischen Funktion in der Grundschule nachzu-
kommen, eignen sich typische Märchen, die vielen Kindern auch weltweit vertraut 
sind und als verbindende Brücke unterschiedlicher Kinderwelten dienen können (vgl. 
Vishek, 2021). Durch den Vergleich verschiedener, aber dennoch ähnlicher Märchen 
und Erzählungen in verschiedenen Sprachen aus verschiedenen Ländern, können die 
Kinder ihren Blick auf ihnen vertraute Konstellationen weiten. Dabei können auch kul-
turübergreifende Fragen und Gespräche initiiert werden, beispielsweise gemeinsam 
Charaktere, die in Märchen vorkommen gesammelt werden oder indem analysiert 
wird, welche Tiere für welche Metaphern in den Märchen vorkommen.  

Der Einbezug von internationaler Kinderliteratur ermöglicht es, die Lebenswelt 
von Kindern aus aller Welt (insbesondere auch aus dem globalen Süden) kennen zu ler-
nen und kulturelle Unterschiede der Lebenswelten auf kindgerechte Art zu verglei-
chen. In den Büchern werden die Kinder zwar mit für sie wahrscheinlich ungewöhnli-
chen Namen, Schriften, Bildern und Handlungsorten konfrontiert, die Themen der 
Geschichten sind ihnen aber meist bekannt. Der Einsatz (mehrsprachiger) internatio-
naler Kinderliteratur kann dazu beitragen, dass sich die Lernenden mit den Lebensrea-
litäten anderer Kinder identifizieren und ihre eigene kulturelle und sprachliche Identi-
tät reflektieren.  

4. Diskussion: Auf dem Weg zu einer grundschultheoretischen Mehr-
sprachigkeitsdidaktik  

Wie kann das Potenzial der Mehrsprachigkeitsressourcen im Grundschulunterricht 
weiter ausgebaut werden? Im Folgenden werden vier aktuelle und zentrale theoretische 
Ansätze aufgerufen und hinsichtlich ihres Potenzials für eine Mehrsprachigkeitsdidak-
tik mit Bezug zu den sechs didaktischen Funktionen diskutiert: Language Awareness, 
Sprachsensibler Fachunterricht, Durchgängige Sprachbildung, Translanguaging.  
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Durchgängige Sprachbildung: Mit dem Konzept durchgängiger Sprachbildung wird 
sprachliche Bildung als fächerübergreifende und querverbindende Aufgabe in der 
Grundschule verstanden, welche sich durch alle Lernbereiche zieht (Gogolin et al., 
2020). Dabei werden auch fremdsprachliche und fachliche Inhalte miteinander ver-
knüpft; die durchgängige Sprachbildung kann damit in Bezug zu der fachlichen didakti-
schen Funktion gesehen werden, in deren Fokus steht, dass Schüler*innen die Fähigkeit 
zur Sprachreflexion und Sprachbewusstheit entwickeln. Das Konzept der durchgängi-
gen Sprachbildung zielt ebenso wie mit der spracherwerbsstützenden didaktischen Funk-
tion darauf ab, Kindern die Fähigkeit zu vermitteln, die Unterschiede zwischen Alltags-
sprache, alltäglicher Kommunikation und den sprachlichen Anforderungen der 
Bildungssprache zu erkennen und zu beherrschen. Im Sinne einer durchgängigen 
Sprachbildung geht Sprachliche Bildung weit über den Deutschunterricht hinaus und 
Sprache wird zum zentralen Medium der Förderung von Fachlernen angesehen (Quehl 
& Trapp, 2015). 

Das benötigen Lehrkräfte für die Umsetzung: Für die Umsetzung durchgängiger 
Sprachbildung ist es notwendig, sprachliche Bildung und den Erwerb von Bildungs-
sprache als übergeordnetes Kompetenzziel für alle Fächer anzuerkennen (Gogolin & 
Lange, 2011; Gogolin, 2020). Im Rahmen der Unterrichtsplanung ist es dazu erforder-
lich, sprachliche Bildung kontinuierlich und fächerübergreifend zu berücksichtigen. 
Zudem sollten sprachliche Angebote in verschiedenen Fächern und Unterrichtssituati-
onen geschaffen werden, ausgehend von den sprachlichen Kompetenzen der Kinder. 
Für eine fächerübergreifende Umsetzung ist eine Kooperation mit anderen 
(Fach-)Lehrkräften von entscheidender Bedeutung. Dies ist zum einen erforderlich, um 
in der Planung eine kontinuierliche durchgängige Sprachbildung zu beachten und zum 
anderen, um die Sprachentwicklung der Kinder umfassend zu reflektieren. Herausfor-
dernd dabei ist es, die unterschiedlichen sprachlichen Vorerfahrungen der Kinder zu 
berücksichtigen (Lange et al., 2025b). 

Language Awareness: Das Konzept Language Awareness (dt. Sprachbewusstheit) zielt 
auf die Analyse von Sprachen, sprachlichen Strukturen und Sprachgebrauch ab (Ein-
hellinger, 2023). Dabei geht es insbesondere darum, sprachliche Strukturen, Wirkun-
gen und Funktionen von Sprachen zu erfassen und zu analysieren, indem (nicht-deut-
sche) Sprachen (z. B. durch Sprachvergleiche) zum Lerngegenstand werden (Liedke, 
2018) und Mehrsprachigkeit zur Lern- und Lehrstrategie wird (Oomnen-Welke, 2020). 
Diese Ziele können in Relation zur ausgeführten spracherwerbsstützenden didaktischen 
Funktion gesehen werden. Allen Kindern – aber gerade auch mehrsprachigen Kindern 
– sollen durch den aktiven Einbezug von Sprachen und das Sprechen über Sprachen im 
Unterricht Räume geschaffen werden, um den eigenen Sprachgebrauch zu reflektieren 
und die eigenen sprachlichen Ressourcen zu gestalten (Bien-Miller & Wildemann, 
2023). Language Awareness wird auch als Kompetenz bezeichnet, mit der das Nachden-
ken über Sprache und die Sprachentwicklung der Kinder gefördert werden kann (Oo-
men-Welke, 2020) und um so den Bezug zur eigenen sprachlichen Identität herzustellen 
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(vgl. identitätsstiftende didaktische Funktion). Dabei wird der Fokus mit dem Ansatz vor-
rangig auf den Deutschunterricht und den Spracherwerb der Kinder gelegt (Lernberei-
che im Lehrplan: Sprache und Sprachgebrauch untersuchen; Sprachliche Muster er-
kennen, siehe auch Einhellinger, 2023). Als Voraussetzung für die Förderung von 
Sprachbewusstheit wird auch ein sprachsensibler Fachunterricht beschrieben, mit 
dem eine integrierte Sprachbetrachtung umgesetzt und an die Sprachen und Sprach-
vorstellungen der Kinder angeknüpft wird (Becker-Mrotzek et al., 2021).  

Das benötigen Lehrkräfte für die Umsetzung: Die Umsetzung von Language Awareness 
im Unterricht erfordert eine aufgeschlossene Haltung gegenüber nicht-deutschen Spra-
chen sowie die Schaffung eines sprachenübergreifenden Lernumfelds. Um Sprachver-
gleiche gezielt im Unterricht anzuregen und darüber hinaus Raum für die Reflexion der 
Weiterentwicklung der Sprachbewusstheit zu eröffnen, sind didaktische Impulse sei-
tens der Lehrkraft gefordert. Lehrkräfte benötigen zudem entsprechend sprachsensible 
Kompetenzen und linguistisches Wissen, um durch die didaktische Umsetzung des 
lernförderlichen Nutzens von Fachsprachen Wege zu Language Awareness im Unterricht 
zu eröffnen. 

Sprachsensibler Fachunterricht: Im Sinne eines sprachsensiblen Fachunterrichts 
werden die Familiensprachen der Kinder im Unterricht miteinbezogen, um das fachli-
che Lernen zu unterstützen, sprachliche Schwierigkeiten zu vermeiden und die Inhalte 
des Faches sowohl durch als auch mit Sprache zu lernen (Leisen, 2011). Mehrsprachig-
keit kann entsprechend der fachlichen didaktischen Funktion als Medium für das Fachler-
nen genutzt werden. Dabei können die Kinder Kompetenzen auf der sprachlichen, fach-
lichen und kommunikativen Ebene erwerben. Sprache wird somit sowohl verwendet 
als auch gleichzeitig neu erworben und ständig weiterentwickelt. Leisen (2011) unter-
scheidet vier Prinzipien im sprachsensiblen Fachunterricht: (1) Bildungssprachliches 
Sprachbad, um mit (Bildungs-)Sprache im Prozess in Kontakt zu kommen und diese zu 
erwerben. Dazu empfiehlt er einen (2) Wechsel der Darstellungsformen, um verschie-
dene Zugänge zum fachlichen Verstehen und eine Versprachlichung zu ermöglichen 
und somit fachliches und sprachliches Verstehen und Lernen zu fördern. Dabei sollen 
die Aufgaben (3) sprachlich und kognitiv kalkuliert herausfordernd sein, damit die Ler-
nenden die Sprachhandlungen erfolgreich bewältigen können, ohne unterfordert zu 
sein oder an sprachlichen Herausforderungen zu scheitern. (4) Die Umsetzung einer 
kalkulierten Herausforderung erfolgt nach Leisen in drei aufeinander aufbauenden 
Schritten: der defensive Ansatz in Form von Sprachvereinfachung, ein offensives Vor-
gehen bspw. durch sprachliche Unterstützungsmaßnahmen wie Scaffolding (vgl. 
Kniffka, 2012) und ein stärkender Ansatz, indem Sprachkompetenzen wie Wortschat-
zerweiterung und Sprachstrategien angestoßen werden.  

Es empfiehlt sich im Sinne eines Sprachsensiblen Fachunterrichts insbesondere 
sprachliche Unterstützungsmaßnahmen zur Verfügung zu stellen, um an die sprachli-
chen Voraussetzungen der Kinder anzuknüpfen und ein fachliches Lernen für diese zu 
ermöglichen (vgl. fachliche didaktische Funktion). Um den individuellen Sprachstand von 
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mehrsprachigen Kindern zu diagnostizieren und gezielte Fördermaßnahmen einzulei-
ten, ist es bedeutsam für Lehrkräfte mit aktuellen und mehrsprachigkeitssensiblen 
Sprachstandsverfahren vertraut zu sein (Lange & Plohmer, 2025). Grundlegend ist das 
Bewusstsein dafür, dass Sprach- und Fachlernen stark miteinander verknüpft sind und 
sich gegenseitig bedingen (vgl. Leisen, 2011). Ziel eines sprachsensiblen Fachunter-
richts ist es, die Mehrsprachigkeit der Schüler*innen nicht als Hindernis, sondern als 
Ressource aufzufassen (Wildemann & Fornol, 2023)  

Das benötigen Lehrkräfte für die Umsetzung: Voraussetzung für einen sprachsensib-
len Fachunterricht ist die Eröffnung eines Sprachraums, der sprachliche Lernumge-
bungen ermöglicht. Die Umsetzung eines sprachsensiblen Fachunterrichts erfordert 
von der Lehrkraft sowohl sprachliche als auch fachliche Kompetenzen. Zum einen sind 
Kenntnisse über die Grundlagen des Sprachenlernens und über Sprachtheorien not-
wendig, um Schwierigkeiten beim Sprachenlernen erkennen und darauf reagieren zu 
können. Ebenso ist es notwendig zu erkennen, welche sprachlichen Herausforderun-
gen spezifische Fachbegriffe für Schüler*innen darstellen, um diese zu minimieren. 
Zum anderen wird fachliches Wissen von der Lehrkraft benötigt, um fachlich komplexe 
Inhalte entsprechend der didaktischen Reduktion sprachlich aufzubereiten und um 
diese an die Lernvoraussetzungen der Schüler*innen anzupassen. Auch für die kompe-
tente Umsetzung von Scaffolding-Maßnahmen und die Verknüpfung von sprachlichem 
mit fachlichem Lernen bedarf es einer entsprechenden Wissensgrundlage. 

Translanguaging: Mit Translanguaging wird ein Prozess beschrieben, in dem Kinder 
flexibel und strategisch auf ihr gesamtes sprachliches Repertoire zurückgreifen können 
(Vogel & García, 2017). Dafür ist es notwendige Voraussetzung im Sinne der diskriminie-
rungskritischen didaktischen Funktion alle Sprachen im Unterricht zuzulassen. Ziel des 
Translanguaging-Ansatzes ist es, dass die Lehrkraft im Unterricht Möglichkeiten für die 
Schüler*innen gestaltet, bei denen die Kinder ihre mehrsprachigen Ressourcen zum 
und beim Lernen einsetzen können „um zu kommunizieren, Wissen zu konstruieren, 
Verständnis zu erzeugen und ihre sprachliche Identität auszudrücken.“ (Kirsch & Mon-
tini, 2016, S. 23; vgl. identitätsstiftende didaktische Funktion). Durch den Einsatz von 
Translanguaging soll ein besseres Verständnis der Unterrichtsinhalte gefördert und 
eine bessere Beteiligung von leistungsstärkeren und -schwächeren Schüler*innen er-
möglicht werden (Lundberg, 2019).  
Das benötigen Lehrkräfte für die Umsetzung: Um Translanguaging im Unterricht umsetzen 
zu können ist es notwendig, dass die Lehrkraft das mehrsprachige Kind ermutigt, die 
Familiensprache zu nutzen, indem auch bereits in der Unterrichtsplanung Phasen für 
Translanguaging berücksichtigt werden (Vogel & García, 2017). Dabei ist es nicht not-
wendig, dass die Lehrkraft über Kompetenzen in allen Sprachen der Kinder verfügt, 
entscheidend ist der pädagogisch aufbereitete, zu Verfügung stehende mehrsprachige 
Raum, der förderlich für die sprachliche, kognitive und sozio-emotionale Entwicklung 
mehrsprachiger Schüler*innen sein kann.  
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Fazit: Mit allen beschriebenen Konzepten wird das Ziel verfolgt, Mehrsprachigkeit 
im Unterricht zu berücksichtigen und die Familiensprachen der Kinder dezidiert in den 
Unterricht miteinzubeziehen. Auffallend ist, dass mit den beschriebenen Konzepten 
vorrangig das Ziel verfolgt wird, Mehrsprachigkeit für das fachliche Lernen zu nutzen 
oder um die Sprachbewusstheit zu fördern. Mit den im Beitrag ausgeführten didakti-
schen Funktionen sollen mögliche Ziele des Einbezuges von Mehrsprachigkeit im Un-
terricht erweitert werden. Denn um das Lernpotenzial der Ressource der Familienspra-
chen der Kinder angemessen sichtbar zu machen, ist ein Bewusstsein für die 
Vielfältigkeit Voraussetzung: Neben Zielen des Spracherwerbs und des fachlichen Ler-
nens können auch die Stärkung der Identität, die Förderung des sozialen Lernens, der 
Aufbau einer diskriminierungssensiblen und -bewussten Lernumgebung sowie das 
ernst nehmen der kulturellen Erfahrungen von Grundschulkindern in einem weiten 
Kulturverständnis als Teil von Mehrsprachigkeit in den Blick genommen werden. 

Auch wenn der Blick im vorliegenden Beitrag überwiegend auf die Lehrkräfte und 
auf didaktische Fragen zur Unterrichtsgestaltung gerichtet ist, bedarf es der Entwick-
lung hin zu einer Mehrsprachigkeitskultur im Sinne des Whole School Approach als Ziel 
– also Mehrsprachigkeit als Gesamtkonzept der Schulentwicklung einer Einzelschule. 
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